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Vierter Zeitraum.

Ungenannten König Geber oder vielmehr Dfchafar
(geb . 702 . geft . 765 )) viele Verfuche und Erfahrungen ge¬
funden , die man nachher für neu ausgegeben habe . Die
Alchemiften geben diefen Geber für den Erfinder derüni-
Verfalmedicin aus. Einige feiner alchemiftifchen Schriften
fin4 lateinifch überfetzt und gedruckt . Vergl . Cafiri
Bibl. Vol. 1. p.441.

5-

Statt der Chemie befchäftigten fich griechifche
Aerzte mit der Alchemie . Von einem , Stephan von
Athen (um 640 ) exiftirt noch ein Werk von der göttlichen und
heiligen Goldmacherkunft : Actiones novem de di-
vina et fancta arte chryfopoeide , Latine cum
Democrito de arte magna . Patav. 1573 . 8. Lectio-

nem primam ire^i xgi>ff07roiix$ gr . et lat . edidit no-
tiique inftruxit C. G. Gruner . Jen . 1777 . 4.

XIII. Zuftand der medicinifchen Wiffenfchaften.

1.

Die Arzneykunde gerieth durch Verfchwindung ge¬
funder Philofophie in Verfall und wurde eben fo abergläu-
bifch und abentheuerlich , als die Religion . Selbft die
belfern griechifchen Aerzte find von diefem Tadel nicht
frey : die übrigen , die man als Schriftfteller kennt , find
meiftens Kompilatoren . Befafsauch hier und da ein heller
Kopf belfere Einrichten von den Naturkräften , als de.r
grofse Haufe und die Geiftlichkeit ; fo ward er mit dem
Namen eines Hexenmeifters gebrandmarkt . Es koftete
daher viel Zeit und Mühe , ehe die Aizneykunft diefe
HinderniOe überwinden und eine 'erträgliche Geftalt ge¬
winnen konnte . Den Saamen der neuen Kunft entlehnte
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man von den Arabern ; und die erflen beffern Aerzte
waren Mönche und andere Geiftliche . Selbft Bifchöfie
und Aebbte trieben Medicin . Der Fortfehritt der eigent¬
lichen Arzneywiflenfchaft mufste langfam feyn , da die
Araber , als Muhamedaner , nicht anatomiren durften , und
die Mönche eben fo wenig . Beyde wollten lieh aucii
nicht auf chirurgische Behandlungen eiillaffen.

2.
Zu Alexandrien erhielten fich die mediciriifchen

Schulen noch bis in fehr fpäte Zeiten . Einer der beruh m'-
teften Aerzte , der fich noch im vorigen Zeitraum unter
dem dortigen Dogmatiker Zeno bildete und fäft bis in
die Mitte des 5ten Jahrh . lebte , war Oribafius ausPer-
gamum oder aus Sardes , vom K. Julian , der ihn zumQuae-
ftor machte , gefchätzt . Er hatte nachdeffen Tode ahwech-
felnde Schiekfale , und ftand in grobem Anfehn , fcwoht
wegen feiner Weisheit , als medicinifchen Gefchicklichkeir,
Auf Julians Verlangen machte er aus allen medic . Werken

, der vorigen Zeitalter Auszüge , die er in wiffenfchaftl.
Ordnung brachte , und in 70 Bücher , wovon wir nur noch
17 , theils griechifch , theils lateinifch überfetzt , übrig ha¬
ben , abtheilte . Aus diefen hob er nachher noch dasWkh-
tigfte aus , und betitelte es Synopfis in 9 Büchern . Ei¬
genes darf man freylich nicht viel in diefen Kompilationen
erwarten : fie find aber dem 'Gefchiehtforfcher fehr wichtig.
Oft hat O. die kopirten Schriftftdter mit Umfchreibungen
verfehn , wodurch fein Auszug deutlicher wird , als das Ori¬
ginal . Ausgabe : Opp . onmia Latine Joh . Baptift.
Eofario interprete . Bafü . 1557. 3 Tomi . g. — Um
diefelbe Zeit leine Nemefius , erfter Bifchoff zu Emeffa
in Phönizien . Er Schrieb in griech . Sprache ein Buch
über die menSchliche Natur , das dadurch einen
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unverdienten Ruf erlangte , dafs die Neider des Englän¬
ders Harvey die Ehre der Entdeckung des Kreislaufes des
Blutes lieber jenem , als diefem , gönnen wollten . Aus¬
gabe : Oxon . 1671. §. — In der Mitte des 6ten Jahib.
war berühmt Aetitis von Aniidain Mefoporamien . Auel; er
hatte zu Alexandrien (tudirt , und wurde Leibarzt am Hofe
2,u Konftantinopel , mit dem Charakter eines Oberften der
Leibwache . So wie Oribafius fammlete er «alles , vVas ihm
in ä'tern Schriften merkwürdig fchien . Daher nahm er
auf keine Partey Rücklicht , fondern folgte dem Galen grö«
ftentheils , weil diefer ihm den meiften StofF zu feiner
Kompilation darbot . Er fügt indeffen oft fein Unheil bey
und Verfaehe , die Galens Behauptungen zum Prüfftein
dienen . . VorOiibalius hat er Vorzüge , weil er weit mehr,
als diefer , auf wahre Theorie der Krankheiten und auf
ihre Zeichen Rücklicht nimmt . Ausgabe : Actii , Ami-
deni , Opp - omnia , ex ed. Aid. et MS. Cod. bibliothecae
Senatus Lipf. cum obff. gr . et tat. ed . J . G. F. Franz.
Lipf, 1777 . 8- — Nicht lange nach ihm lebte Alexan¬
der von Tralles in Lydien (f vor 565) , der , nach be¬
trächtlichen Reifen durch Italien , Gallien und Spanien,
unter ehrenvollen Bedingungen , als Arzt nach Rom beru¬
fen wurde . Ein Selbftdenker und nach Galen der beße
Aizt , weil eraus langer Erfahrung fchvieb ! Seine Thee¬
ne ift auch derGalenifchen fehr ähnlich : doch geht er hier
und da von ihr ab. Befonders eifert er gegen den allzci-
freygebigen Gebrauch hitziger Mittel . Indeffen empfiehl !:
er nicht nur abergläubifcbe Mittel , förtdern vertheidigt sie
auch auf eine Art , die ,Aerger und Mitleid erweckt . Da
ihn fein hohes Alter an der Praxis binde »te , ifchrieb er ',2
Bücher von der Kenntnifs und Heilart der Krankheiten
woraus der Znftand der Klinik in jenen Zeiten am bellen
beurtheilt werden kann. Ordnung , Scharffinfl , gedräng
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ter und gedankenreicher Stil und eine Menge Erfahrungen
and Verniche empfehlen das Werk . Ausgabe : im 6ten
B. von Hallet ' j Principes medici (Laufanne 1772). —
Paul von Aegina , der zu Alexandrien ftudirt hatte (f
nach 66g) ^_wiid als der erfte Arzt gerühmt , der fieh mit
der Hebammenkunft abgab. Man hat von ihm in griecb.
Sprache ein Kompendium der ganzen Arzneykunde in 7

, Büchern, das zwar gröftentheils aus altern Aerzten , befon-
deis aus Oribafius, zufammengetragen ift , aber doch auch
eigene Bemerkungen enthält . Befonders wird das 6ie
Buch, worinn er von der Chirurgie handelt , gefchatzt,
weil es Manches enthält , das den vorherigen Aerzten un¬
bekannt gewefen zu feyn fcheint . Ausgab .e : BafiL.
153g. fol. Vergl . K. A. Vogel Pr. 2 de Pauli Aegi-
netae meritis in medicinam inprimisque chirurgiam . G 0 e 11.
1768. 4-

Die folgenden griecb. Aerzre diefes Zeitraurnes find
hier nicht nenneuswenh : es tniifne denn der Unge¬
nannte feyn, der unter K.Konftantin Porphyr , (im loten
Jahrh . ) Bemerkungen über die Pferdekrank¬
heiten , gröftentheils aus alten Büchern , zufammentrug
C-riSv i7r7r(aTf/vtwv ßtß \ tx 5uo) . Ed. Sim . Gry na ei.
Bafil. 1537. 4 . Allem, Anfehn nach ift das lateinifche
Werk , das wir unter dem Namen des V e g e t i u s , der
im 4ten Jahrh . lebte , befitzen , eine Ueberfetztmg diefes
.griechifchen , die ein unwifiender Mönch im I2ten oder
igten Jahrh . veranftaltet hat. ( De mulomedieinäf.
d,e arte veterinaria ; inter Scriptt . de re ruft,
ed . a Gefnero et Schneidere ). Vergl . Sprengel 's
Gefck der Arzneyk . Th . 2. S. 239.

3*
Im Abendlande gefchah während diefes Zeitrau¬

mes für die Heilkunde faft gar nichts, als dafs gegen Ende
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deflelben in Italien die Salerni tanifeh e Schule er¬

richtet wurde . Ihren Urfprnng k«nn man nicht genau an¬

geben : aber gewifs ift , dafs fchon im loten Jahih . ihr
Ruf fich nach Frankreich verbreitet hatte . Die fehr ge^

funde Lage der Stadt Salerno imNeapolitanifchen trug fehr
viel zu ihrem medicinifchen Ruhme bey ; nicht weniger
die Nähe des berühmten Klofters Monte Caflino , deffen

Mönche wegen ihrer Gelehrfamkeit berühmt waren , von
denen Mönche aus andern Ländern lernen wollten , die

auch in Salerno die Arzneykunde ausübten , lieh endlich
dort niederliefsen , und {ich wechfelfeitig verpflichteten,
auch andere in der Heilkunde zu unterrichten . So wie

anderwärts , nahmen fie bey fchweren Krankheiten ihre
Zuflucht zu Reliquien und andern .Wunderkuren : aber

fchon im Ilten Jahrb . fuchten die dortigen Aerzte mitdie-
fer mirakulöfen Kurmethode gelehrte Kenntniffe zu ver¬

binden . Sie ftudiiten die altern Aerzte , felbft den Hip-
pokrates ; und man mufs es ihnen Darik wiffen , dafs fo
manches Werk aus dem Alterthum (ich bis jetzt erhalten
hat . Bald verbanden fie das Studium der arabifchen Aerzte

damit : doch fcheinen fie diefe feltener , als den Galen , zu

Führern gewählt zu haben . In demfelben Jahrh . lebte der
Karthager Konftantin , der , nach mancherley Schickfa-
leiij fich nach Salerno flüchtete , Geheimfchreiber des Her¬

zogs Robert Guifcard von Apulien wurde , fich aber in der
Folge dem Hofleben entzog , und in das Klofter Monte
Caflino gieng , wo er feine letzten Jahre mit Ueberfetzungen
arabifcher Schriftfteller , auch mit Verfertigung eigener
Werke , zubrachte (f 1087 ) . Die Schule zu Salerno fetzte
er durch Einführung des ftärkern Studiums der arabifchen
Aerzte mehr in Flor . Von ihr fchreibt fich ein zum Theil
noch vorhandenes diätetifehes Werkchen her : M e d i c i n a

Salernitana , oder Regimen fanitatis oder de
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confervanda valetudine , in leoninifchen Veifen,
ganz in dem barbarifchen Stil des ' Mittelalters . Neuefte
Ausgabe von j . C. G. Ackermann , Stendal 7790.
S,t. 8. Vorgefetzt ift eine umftändliche Gefchichte der
Schule zu Salerno.

4-
Die Araber erwarben fich entfcbiedene Verdienfte

um die Mediän . Schon zu Mubameds Zeit lebten in
Mekka Aerzte , die in den Schulen der Griechen unterrich¬
tet waren ; vorzüglich Hhareth Ebn Kaldath aus Ta-
kif , der in Dfchondifabur in Perfien , wo Neftorianer un¬
ter andern auch in der Heilkunde Unterricht gaben , ftu-
dirt hatte . Muhamed felbd empfahl ihn als einen gefchick-
ten Arzt. Noch zu Abubekr 's Zeit lebte er , denen Leib¬
arzt er war , und darb mit ihm zu gleicher Zeit an den
Folgen einer ' Vergiftung . Die feit Omar überwundenen
griecii . Chriften , meiftens Syrer , wurden , nebft den Ju¬
den , die Lehrer der Araber. Die Syrer überfetzten die
Schriften griechifcher Aerzte ins Arabifche , fo dafs die
Araber fchon in der andern Hälfte des 7ten Jahrb . eine
Reihe medicinifcher Schriften in ihrer Mutterfprache er¬
hielten , iDie meiften und bellen Ueberfetzungen aber
wurden im ()ten Jahrh . von dem Schüler des berühmten
Mafawaih oder Mefue , Hbonain Ebn Ifhak,
verfertigt . — So wie feit dem Khaiiphen Almanfur der
Luxus unter den Arabern fich vermehrte ; fo wuchs auch
das Anfehn der Aerzte , und fie erwarben fich grofseKeich-
thümer . Vor der Hand aber waren es meiftens Chriften,
nämlich Neftorianer . Vorzüglich machte fich die neftori-
fche Familie der Bakhtifchwah aus Elymais an den
Höfen der Khaiiphen berühmt . Weiterhin , als die Araber
mit Atiftoteles vertraut wurden , befand fich ihre Medicin
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immer im Gefolgo der Philofophie . Faft alle Aerzte waren

zugleich Dichter , Phiiofophen und Hiftcriker . Aber die

Neigung der Araber zum Wunderbaren verleitete auch
ihre Aerzte zur Charlatanerie . — Die gröfte Merkwür¬

digkeit aus der Kindheit : der arab . Medicin ift die Befchrei-

bung der Pocken . Aharun , Priefter zu Alexandrien

im 7ten Jahrhundert , von deffen medicinifchen Pandekten
wir nur ein Bruchftück in einer arab . UeberC befitzen , ift

der ältefte Arzt , der die Pocken deutlich befchrieb und fie

zu kuriren verftand . — Zu Anfang des cjten Jahrb.. lebte

Ja h iah Ebn Serapion , ein Syrer von Geburt , der in

feinem urfprünglich fyrifch gefchriebenen und von Mufa
ben Ibrahim Alodaithi ins Arab . überfetzten Buche :

Aggregator die Grundfätze der Griechen fammleteund
fie mit neuern Dogmen und Methoden verband . •— In

demfelben Jahrh . lebte einer der gröfsten Vielfchreiber und

berühmteften SchriftfteUer unter den Arabern , Jakob

Ebn Ifhak Alkhendi . Er legte fich mit gleichem.

Eifer auf alle Theile der Philofophie ^ Mathematik , Medi¬
cin und felbft auf Aftrologie , und brachte es in allen die-
fen zu einer für fein Zeitalter hohen Vollkommenheit.

* :i.
Seine medicin. Schriften find oft in latein . Ueberfetzungen

gedruckt worden . — Aber auf wenige ihrer Aerzte find

die arab . SchriftfteUer , und zwar mit Recht , fo ftolz , als

auf Muhamed Ebn Secharjah Abu Bekr Arrafi,

bekannter unter dem Namen Rhazes . Aus der perfifchen

Stadt Ray gebürtig , hatte er fich in feiner Jugend vorzüg¬

lich der Mulik gewidmet , und hierauf zu Bagdad haupt¬

fächlich die Medicin , in Verbindung mk der Philofophie,

ftudirt . In beydenWiffenfchaften machte er gleich grofse
Fortfehritte , und zu feiner Zeit war er der berühmtefte

Lehrerin Bagdad , deffen ;Vorlefungen von Zuhörern aus
allen Ländern befucht wurden . Er war Auffeher des
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Krankenhaufes zu Bagdad und nachher desjenigen zu Ray.
Durch feine vieljährige Praxis und verfchiedene Reifen er¬
warb er fich eine aufferordentl. Erfahrung und den Bey-
nanaen Exp e ri m enta t o r. In feinem hohem Alter wur-
de er blind, und ftarb 923. Das Hauptwerk , das wir un¬
ter feinem Namen befitzeh , ift der H h aw i , gewöhnlich
Elkavi (Continens ) ; foll ein vollfländigesSyftemder
Arzneykunde voiftellen, ift aber fo, wie wir es haben,
fieher nicht ganz von ihm. Es enthält einen Schatz acht
arabifcher Gelehrfamkeit, woraus der medicinifche Ge-
fchichtforfcher fich fehr bereichern kann. Auch zur Ge-
fchichte der Chirurgie unter den Arabern liefert es merk¬
würdige Belege. Am berühmteften aber machte fich Rha-
zes durch feine Abh. von den Pocken und Mafern. Seine
10 Bücher, betitelt : AI Manfor , enthalten in gedräng¬
ter Kürze das ganze medicinifche Syftem der Araber. Das
pte von der Heilung der Krankheiten diente bis ins vorig«
Jahrh. zu Vorlefungen auf Univerfitäten und man hat zahl¬
reiche Commentarien darüber : ob es gleich nicht« Eigen-
thümliches enthält. Die 6 Bücher der A p h o r i f me n fül¬
len eine Nachahmung der hippokratifchen feyn : bleiben
aber weit hinter ihnen zurück. Diefe und mehrere Schrif¬
ten von Rhazes find häufig in latein. Ueberfetzungen ge»
druckt: diejenige aber von den Pocken Arab. und Lat. von
Joh . Channing , Lond. 1766. gr. ■%. Auch im 7ten
Theil von Haüer 's Principe«medici (1772). — Nicht
lange nach Rhazes lebte der Perfer Ali , AbbasSohn, mit
dem Beynamen der Magier . Er diente dem Emir von
Bagdad, Adad•oddaula, und dedicirte ihm fein grofses
Werk , das königliche betitelt. Es enthält in einer
ftreng wiffenfchaftlicben Ordnung den ganzen medicin.
Curfus, und wurde fo lange für das ÄvuTerfte Ziel aller arabi-
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fchen Gelehrfamkeit gehalten, bis Ebn Sina 's Kanon es
verdrängte ; welches, wenigftens in theoretifcher Hinlicht,
nicht hätte gediehen follen. — Abu Ali Hofar . i Ebn
Abdallah Ebn Sina , gewöhnlich Avicenna ( geb.
xu Affchana bey Bokhara in der freyen Tatarey 980',
f 1036) , ftudirte in jüngeni Jahren Mathematik und arifto-
telifche Philofophie. Von feinem löten Jahr an widmete
er fich der Arzneykunde und erwarb fich bald dureh-einige
glückliche Kuren grofsen Ruhm. So viel Nachtheiiige«
von feiner Gelehrfamkeit, zum Theil die Araber felbft,

erzählen : fo ift doch gewifs, dafs er ein viel umfallender
Geift war , ohne auf befonderes Genie Anfpruch machen
zu können. Sein Hauptwerk in der Medicin, das er Kanon
betitelte, konnte nur in den Jahrh. der finftern Barbarey fu
grofses Glück machen. Es ift ein aus Galen, Rhazes u. a.
zufammengetragenes und m 5 Bücher abgetheiltes Syftem
der Arzney - undWundarzneykunft . Der eigenen Bemer¬
kungen dürften nur wenige feyn. Durch ihn wurden ei¬
gentlich die 4 peripatetifch- fcholaftifchen Urfachen , die
materielle, die wirkende , die formelle und die End Urfa-
che , in die medicinifche Theorie eingeführt . — Aus¬

gaben : Arab. u. Lat. Rom . 1593. fol. Lateinifch öfters,
z. B. Venet . 160$. fol. — Wahrfcheinlich zu derfelbea
Zeit lebte der vorzüglichfte diätetifche Schriftfteller unter
denjArabern : Ifhak ben Soleiman . Sein Werk ( la-
tein. Bafii . T570. 8) enthält umftändlichere Erörterun¬
gen aller Arten von Nahrungsmitteln und ihrer befondem
Kräfte , als man bey irgend einem andern Araber findet
— Job . Serapion fchrieb (wahrfcheinlich gegen En¬
de des loten Jahrh.) ein Werk über die Materia medica
latein, (Venet . 15£0. fol.) , eine vollftändige Sammlung
alles defl'en , was griech. und ]arab. Aerzte vor ihm über

<lie Naturgefcliichte und Kräfte der Arzneymittel gefagi
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hatten . — Noch gehört hierher der jüngere Mefue,
Hamech's Sohn , aus Maridin am Euphrat ( f 1028 ) . Er
foll ein Chrift und Zuhörer Ebn Sina' s gewefen feyn und,
ikh an dem Hofe des Khaliphen Alhakem zu Kahirah auf¬
gehalten haben . Seine Schriften über die Arzneymittel
und rnedicimfche Praxis blieben lange in christlichen Schu¬
len die gewöhnlichften Compendien , und es wurden noch
im löten Jahrb . vieleCommentarien darüber gefchrieben.
Ausgabe : üpp .. omnia iatine ex ed. Andr , Mariui.
Venet . 1562. fol.

XIV. Zuitand der juriftifcheti Wiffenfchaften.

"*"* ' ' \ ' *. i,

Die Rechtswiffenfchaftthat in diefem Zeiträume glän¬
zende Fortfehritte und wirkte mehr , als irgend eine Wif-
fenfehaft , zum Wohl der Menfchheit . Während dafs ig
den abendländifclien Provinzen des römifenen Reichs durch
die Einwanderungen und Eroberungen roher Völker die 10-
mifche Einrichtung in Hinficht der bürgerlichen Rechte der
Ueberwundenen und der Ueberwinder ftarke Aenderungen
eriitr, und letztere nach und nach eigene Gefetze einführten,
blieben im Orient die römifchen nicht allein in ihrer vollen
Kraft , fondern fie fiengen auch erft jetzt an , ein Ganzes
zu werden : wenn anders fo viele , auf Anlafs einzelner
Fälle ergangene Verordnungen ein Ganzes ausmachen
können . So lies fchon K. Theo dos der 2te durch
den Konful Antiochus und 7 andere Juriften die von
K. Konftantin an gegebenen Gefetze fammlen. Daraus
entftand der Codex Theodofianus ; bey deffen Ver¬
fertigung wahrfcheinlichjwenigfiens zumTheil , die Ordnung
desEdietiperpetui beobachtet wurde . Es find nicht blos die
VerordnungenKonftaatins und feiner Nachfolger , fondern
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